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Urteıl, VO ert. bis 1Ns kleinste begründet, verdient Vo Zustimmung: Diese
monastische Erneuerung SEeLtzZte sıch kein besonders betontes Ziel, se1 esS SEreNZEe As-

CSC;, se1 CS feijerlicher Gottesdienst der dergl., sondern oriff schlicht autf eın Leben
nach der Benediktsregel zurück, baute allerdings dabej Werte der monastıischen
Überlieferung eın un suchte den Erfordernissen der Epoche mit einfüh-
lender Diskretion (ım Sınne der Benediktsregel) gerecht werden. Eınıgen Dar-
tikuliären Ergebnissen, W1€e Herz-Jesu-Verehrung, Imıitatıo Christi, Konziliarısmus,
Sexualmoral;, Trinitätstheologie, möchte INa  - ErSt ann zustiımmen, WENN bessere
diesbezügliche Forschungen vorlägen. Immerhin trıtt soviel Positives A4US dem
me1st verkannten Jh ZUtage, se1 CD WEIIN WIr dank dem erf. Einblick 1n die
VO  3 ıhm rekonstruijerte Mattheiser Bibliothek nehmen, se1l CD, W CN WIr uns d1e re1l-
chen Regıster ansehen, da WIr den Schritt mınore ad ma1us für möglıch un be-
rechtigt erachten, da{fß nämlich eine cschr posıtıve Kirchengeschichte des Jh D
schrieben werden kann

Siegburg Rhaban Haacke

Nikolaus VO Kues als Promotor der Okumene Mitteilungen un
Forschungsbeiträge der Cusanusgesellschaft 9 herausgegeben VO  . Rudolf Haubst,
Maınz( Matthias-Grünewald-Verlag) 1971 2974 S 9 kart
Nikolaus VO:  3 Kues (1401—1464) Il NvK) WAar eın Mannn des vielfältigen Dıa-

logs: zwischen Konzil und Papst, zwıschen Rom un: den Hussıten, zwıschen West-
kıirche un: Ostkirche SOW1e 7zwischen Christentum und den nıchtchristlichen eli-
z10nen, namentlich Islam. Während des Baseler Konzils vertalste die reı Bücher
‚De concordantı2a catholica“‘ s  , worıin die Begriffe concordantıa, harmon1a
un: PaX etwa2 700mal vorkommen. Im Jahre 1433 konzipierte das
Gutachten ‚De usu communı1s‘ (Opusculum CONIra Bohemorum errorem), und 1m
Jahre 1457 schrieb die reı Briete die hussitischen Böhmen. Nach dem Fall
VO Konstantinopel veröffentlichte den Dialog ‚De PacCc fide:‘ (1453) Drei Jahr-
zehnte Jang emühte siıch eine Sichtung dessen, W 4as den Koran Miıt dem
Christentum un MIt Christus verbindet, VOT em se1ine 1m Wınter 461/62
entstandene ‚Cribratio Alchoran‘ Zeugnis ablegt. DDieses un manches andere
klären CS, da{fß der Wissenschaftliche Beıirat der Cusanus-Gesellschaft VO bis
September 1970 iın Bernkastel-Kues eın Symposıon veranstaltete ber ‚Nikolaus VO:  e}
Kues als Promotor der Okumene‘, als Förderer der Konkordanz, der Einheit
und des Friedens. Die Akten dieses Sympos10ns SIN 1n dem vorliegenden Band
vereinigt, mit vier weıteren thematisch verwandten Beıiträgen. Im Sall-
RR SIN dreizehn Referate, Ansprachen un Vorträge. Erich Meuthen betrachtet

biographischen un systematisch-ekklesiologischem Aspekt den Übergang des
NvK VvVom Baseler Konzıl Papst Eugen Dabei berücksichtigt auch die bis-
her unbekannte Schrift: De malj0rıitate auctoritatıs conciliorum D
auctorıtatem DaDe rierer Stadtbibliothek). Innerhalb eıner Darstellung des
historis  en Kontextes der Juli 1439 1n Florenz verkündeten Wiıiederverein1-
SNn mi1it der Ostkirche würdigt Werner Krämer die Verdienste des NvK
das Zustandekommen dieser Union. Er unterstreicht 11 die für die Unıi0n bedeut-

Ausführungen 1n der Cusanıs  en Schrift ‚De concordantıa catholica‘: Nach
der Abspaltung des Ostens 1St der Papst LUr noch der Repräsentant des Westens.
Der ONsens stellt das Princıp der Wahrheit e1nes Konzils dar Die Rezeption
bildet eın begleitendes Kriterium für die Wahrheıit e1ınes Konzilsbeschlusses. Her-

Hallauer Jegt dar, w1e€e NvK bei seiınen Bemühungen, die hussitischen Böh-
inen für die römische Kirche zurückzugewinnen, zwischen Aussöhnungswillen und
dogmatischer Härte hın- un herschwankte. Anhangsweise bietet eine Übersicht
ber die handschriftliche Überlieferung der Böhmenbriefe des Nv Anton Schall
beschäftigt siıch miıt dem jüdisch-christlichen Gedankengut 1m Koran. Maurice de
Gandillac sammelt die S utopisch anmutenden Außerungen des NvK Z
Thema Una relig10 1n r1tuum varıetate, und schließt mi1t der bedenkenswerten
Bemerkung, da{fß 1n der heutigen Welt die rıtuum varıetas „weniıger Anstoß CrrFeCRt
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als das Daseın un der Wert, nıcht NUr der un  x relig10, sondern vielleicht der eli-
z10N überhaupt (S 105) erd 1st mit Wwe1 Beiträgen vertreten.

Im ersten, einer Ansprache e1m ökumenischen Gottesdienst während des 5Sympo-
S10NS 1n Bernkastel-Kues, erläutert vier S5atze, die Z Ausdruck bringen, w1e
ach NvK Kirche geschieht: Wer VO: Kirche redet, mu{ VO Christus reden. Kirche
geschieht daher ımmer 41 5 Institution un! Ereign1s. Kirche geschieht 1mM VWagnıs des
Konsenses, der Zustimmung 1n UÜbereinstimmung. Kırche geschieht in der Gegen-
wart auf Zukunft hin. Im zweıten Beıitrag untersucht Heinz-Mohr das Werk ‚De
Pace Gde1‘ Er betont, da{fß NvK nıcht eine Vernunftreligion 1Ns Auge taßßt, W1e s1e
spater die Aufklärung OIeFtE, sondern ıne Religıion, für die Christus orund-
legend un: wesentlich ISt: Im Blick auf dıe heutige Situation bemerkt miıt Recht,
da{ß der Verwiırklichung der Einheit die mit Gebet Gesinnung der Eın-

mu{ Be1i dem erwähnten ökumenischen Gottesdienst sprach alseıt vorangehen
katholischer heologe Reinhold Wejıer. Er erorterte die Rechtfertigung, ber die
Nv 1mM Dialog ‚De Pace fide1‘ den Paulus und 1m Dialog ‚De annuntıiatiıone
ylor10s1ıssımae Virg1inıs Marıae‘ Marıa SIechen äßt. Weıer hebt das y} fide solum‘
der Begnadıgung Marıens nervor. Raıiner entwickelt MI1t Hıiılfe des 'ole-
ranzbegriftes reıi Motive CUsSaNnıschen Denkens als Richtweiser für eine zukünftige

die siıch bescheidet (docta ignorantıa), Toleranz,ökumenis  e Theologie: Toleranz,
Überwindung bemüht (coincident1a Opposito-die S1' die Gegensatze un ıh

rum) un Toleranz, die sich durch Christus iıhrer Sache gewiß iSt.
Rudolt Haubst, der schon auf der Mediävistentagung 1n Köln die ‚reDrac-

sentatıo‘ als eine Leitidee des Nv hinstellte vgl Miscellanea Mediaevalia (1971)
welche Rolle der Gedanke der Kepräasentanz 1n der Ekklesio-1391 62), legt Ar ‚repraesentare‘ auf daslogıe des K ueser Kardıinals spielt. Obwohl NvK das Wort

Verhältnis der Priester hrıSTUS icht anwendet, kann INa  [a} 1in seinem Sınne, w 1e
Haubst verdeutlicht, VO:  [ einer doppelten Keprasentan nämlich Christı un des
gläubigen Volkes, 1mM kirchlichen Amt SPICchen. Die Ausübung jeder kirchlichen Ge-
walt aut sich VvVon ben un: VO  a her auf. S1e aut sıch VO  3 ben her auf,

sie ben fürA.h dıe Amtstrager stellen Christus dar (typum Christi gerentes)
Christus eine Sendung Aaus (fungı Jegatıone Pr Christo) und S1C sind Steilvertreter
Christi (vicarı]ı Christi). Der Autfbau her kommt AUs der freien Gefolg-
schaft (voluntarıa subiect10) und 4U5 de Einverständnis (COnsensus) der Gläubigen.
Die Pfarrangehörigen sind 1m Pfarrer, die Pfarrer 1 Bischot un dA1e Bischöte 1im

chof als Dblica persona stellt dar figurat) un repra-Papst repräsentiert. Der Bıs
er Bischof VO:  $ Rom repräsentiert die übrıgensentiert dıe Bistumsangehörigen. darstellende und repräsentierendeBischöfe, un: spielt eine die Gesamtkirche

1US universalis ecclesiae).Rolle (habet figuratam ntatıyam
Au ach seiner Abwendung VO Baseler Konzil sah NvK 1mMm Konzil (mıt dem
Papst) eine integralere Kirchenreprasentanz als 1mM apst allein Da aul VI eine

dient Beachtung, da NvK einem repräsentatıven,Bischofssynode errichtete, NT

kleinen beständigen Konzil VO Kardinälen eine strukturelle Funktion be] der Kır-
chenleitung zuschrie und dafß das Kardinalskollegium als delegierte Reprasen-
tanz des Gesamtepiskopats verstand. Das Verhältnis VO:  a} Christus un Kirche sSOWw1e
VO  a Papst und Kirche interpretiert NvyK auch mit dem Begrifispaar complicatio-
explicatıo. Die Kirche 1St diıe entfaltete Gnade Jesu Christi, und der Papst ISt die
complicatıo der Kirche. Als Beispiel für die Entfaltung VO Eingefaltetem führt
NvK N} die dreistufige Entfaltung des Punktes in Linıie, Fläche, Kubus Der
Punkt 1St dabe1, quantitatiıv gesehen, das Unscheinbarste, un doch Iannn die
Orientierung geben. In Ühnlicher Weıse bildet der Papst als complicatıo ecclesiae
den Rıcht- un: Sammelpunkt der kirchlichen Einheit Haubst vergißt nı darauf
hinzuweısen, dafß nach dem reformıierten Theologen Jean-Jacques VO  3 Allmen die
Erkenntnis der doppelten Reprasentanz 1 kirchlichen Amt die Hofinung autf
eınen ONsens der großen christlichen Konftessionen des Abendlandes begründet.
Dıieser Ansıcht möchte der Rez ausdrücklic| seıne Zustimmung yeben.

Gerda Freıiuun VO Bredow stellt 1n ihren Überlegungen ber ‚Dıe Weısen 1n
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De Pace fide:‘ fest: „Weisheit iSt das Schauen der Ursprungseinheit der Religion 1n
un: ber ihren verschiedenen Ausprägungen, Veränderungen un Verzerrungen“(D 188) In seinem Vortrag ber die Idee der Völkergemeinschaft bei NvK bezeich-
Net Bernhard Hanssler den ONsens und die Repräsentation als die tragendenElemente der cusanıschen polıtischen Theorie Er rel Wege, die 1mM Sınne
des NvK ZUrFr Völkergemeinschaft führen: die politische Eınigung ach dem Korpo-ratiıonsmodell, die Entlarvung der Ideologien aut gemeinsame Überzeugungen hin
un den Kulturaustausch SOW1e den Ausgleich des Zıvilisationsgefälles. Wilhelm
Goerdt macht auf die posıtıve Beurteilung aufmerksam, die der cusanısche Ge-
danke der coincıdentia opposıtorum be1 marxistisch-leninistischen Philosophen der
SowjJetunion tand Vor allem ber vergleicht Wladimir Solowjew (1853—1900)mMi1t NvE. Er charakterisiert beide Denker als ‚VELWESCHEC Christozentriker‘
Pfleger), stellt ıhre unıversalen alle Religionen, ıcht 1Ur die christlichen Kon-
tessionen umfassenden) ökumenis  en Überlegungen un Bestrebungen nebeneinan-
der un die Konzeption der freien Theokratie bei Solowjew der TCS publicachristiana des NvK 1n Beziehung.

Die Diskussionen, dıe sich die Reterate VO  3 Schall, de Gandıllac, Röhricht
un Haubst anschlossen, enthalten A S WEeTrtIVO le Hınweise für eın sachgemäßesVerständnis des Amtites 1n der Kirche vgl 108—112; 138)

Der vorgestellte Sammelband, der Inıt einem Personen-, Orts- und Handschrit-
tenverzeıchniıs AausgeSsStattelL 1St, äßt erkennen, da NvK den Gestalten der Ver-
gangenheit zählt, „dıe sich unmittelbar unls un uUuNnseTrTeN Problemen herwen-
den  « (S 190) Die dargebotenen ekklesiologischen un rel1ig1ionstheologischen Ansıch-
ten des Kueser Kardinals, VOT allem die Lehre VO  3 der doppelten Repräsentanz 1mM
kirchlichen Amt, können die heutige Theologie befruchten un: die Theologenweıterführenden, VO  3 besonnenem Mult getragenen Aussagen TmMUunNnNfier

Trier Schützeichel

Hermann Reifenberg: Sakramente, Sakramentalien und Rıtua-
lıen 1 m Bıstum Maınz selt dem Spatmittelalter: Teilbd Bıs
1671 (Maınz-römischer Rıtus) Liturgiewiss. Quellen Forschungen, 9,3°)Münster (Aschendorff) 1971 XALV, 762 s) kart. RC
Der Vt. hat einen yroßen eil seiner wissenschaftlichen Arbeiten dem Rituale

gew1ıdmet. Hıer legt den umfangreichen Teilband der Geschichte der Maınzer
Ritualien un der darın vorkommenden Rıten VOTr bis wobei die Diözesen
Würzburg und Bamberg mitberücksichtigt werden. Gebetstexte werden 1mM allge-meınen nıcht abgedruckt, aufßer einıge interessante in den Fufnoten.

Es ıst unmöglıich, in einer Rezension auch 1U eınen eil des reichen Inhalts
dieses Werkes nNneEeENNenNn das Inhaltsverzeichnis umfaßt allein Seiten kann
1er 1LUFr auf wen1ges hingewiesen werden. 50 1St 294 1m Zusammenhang miıt
der Spendung der Eucharistie VO  g der „Augenkommunion“ die Rede, die bei Kran-
ken bzw. Sterbenden VOrSCcHNOMM: wurde, WEeNnN diese der Gefahr des Er-
brechens der AaUSs einem andern Grund ıcht kommunizieren konnten. In diesem
ll wurde ihnen der Leib des Herrn LLULr geze1lgt, 1M übrigen ber der vollständigeRıtus der Krankenkommunion angewandt. Interessant sınd terner die Ausführun-
SCH ber dıe Beichtpraxis S AT Eın eigentliches Formular für die Normal-
buße bei Gesunden) kommt erstmals 1m Rıiıtuale VO:  3 1513 VOT. In der Ausgabe
VO  53 1599 findet sıch eine starke Erweıterung des Eıngangsritus (zur Vorbereitungdes Pönıtenten). Nıcht 9808 für den Theologen un: Liturgiker, sondern auch für den
Volkskund  1  jer lesenswert 1St. das, W as ber die Segnungen VO  3 Personen und Sachen

5:3 un: ber die Prozessionen S 627 SOWI1e ber die Feier der Kar- und
Ustertage un die dabei vorkommenden Volksbräuche (> /00 SESART 1St.

Am Schlufß der einzelnen Abschnitte findet siıch jeweils eiıne kurze Zusammen-
fassung, die das Studium des umfangreichen Buches erleichtert. Trotzdem 1St die
Lektüre bei der immensen Fülle Material kein Vergnügen. Die einzelnen Ab-
schnitte können jedoch auch für sıch studiert werden, da diese eın veschlossenes


